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c) Arbeitsftätten für Maler. ‘ *
, Unter den Arbeitsfiätten der Maler, welche im nachftehend‘en einer Betrach-tung unterzogen werden follen, find nur folche verftanden,’ in denen die fog. Staffelei—bilder, und unter diefen insbefondere Oelgeniälde, vom Künftler ausgeführt werden.Dafs bei anderen Werken der Malerei auch andere Ateliereinrichtungen in Fragekommen, if’c bekannt; doch entziehen fich letztere naturgemäfseiner zufammen—faffenden Behandlung.

‘ ’
I) Erforderniffe und Anlage.

Eine für einen Maler geeignete Arbeitsftätte erfordert, je nach den Anfprüchendes betreffenden Künftlers, eine bald gröfsere, bald kleinere Zahl von Räumlich-keiten. Hierzu gehören:
ov.) Der Hauptarbeitsraum des Malers, das eigentliche Atelier, wohl auch Haupt-atelier genannt, wenn noch
(3) ein zweiter Malraum, ein fog. Nebenatelier, vorhanden ift; diefes dient ent—weder für die Ausführung kleinerer Bilder, oder es wird für gewiffe Gemälde alsArbeitsraum benutzt, fobald das Hauptatelier zur Auffiellung und effektvollen Be—leuchtung des Modells, bezw. der Modellgruppen Verwendung findet.7) Bisweilen ift neben dem Meifleratelier noch ein Schüleratelier vorhanden.8) Zimmer für Modelle, und zwar ebenfo für lebende wie für leblofe. BeiTiermalern treten an deren Stelle

&) Ställe und Futterkammern für die Tiermodelle.C) Magazin für Gewänder, Kammer fürWaffen und andere Requifiten.*q) Sprech—‚ bezw. Befuchzimmer des Malers.tl) Eine kleine Stube zum Ausruhen, bezw. ein Schlafzimmer.[) Unter Umftänden kommen noch die Wohnräur'ne des Malers und feinerFamilie hinzu. In diefem Falle entfteht ein vollf’cändiges >>Malerheim«.Bei der “Wahl der Bauftelle für ein Maleratelier find im allgemeinen die gleichenGef1chtspunkte mafsgebend, wie bei den Arbeitsf’tätten der Bildhauer (fiehe Art. 17,S. 20); indes mufs bei erfieren mit noch gröfserer Vor- und Umficht vorgegangenwerden. Insbefondere iit bei im oberften, bezw. Dachgefchofs angeordneten Ateliersdarauf zu féhen, dafs durch nahe gelegene glänzende Dächer aus ‚Metall oder Glas,durch mit fehr heller Farbe gemalte Häuferfronten etc. keine ftörenden Reflexe “)vorhanden feien. Bei tiefer liegenden Arbeitsftätten können fpiegelnde Waffer—flächen etc. in gleicher Weifeftörend auftreten.
Allerdings wird die Wahl des Bauplatzes im vorliegenden Falle gegenüber denBildhauerateliers da’drirch' erleichtert, dafs man die Arbeitsräume des Malers in derRegel ohne weiteres in das oberfte Gefchofs verlegeü kann, alfo unter Umf’rändeneine Baufielle Wählen kann. welche für ein imErdgefchofsanzuordi1endes Bildhauer—atelier die erforderliche Beleuchtung nicht zu gewähren im Rande, für ein Maler—atelier aber brauchbar ift.

’Indes find die Arbeitsräume der Maler nicht immer im oberften Gefchofs an—geordnet; man kann fie auch in ein tieferes, felbft in_ das Erdgefchofs verlegen,wenn man nur für die entfpreche—nde Erhellung Sorge zu tragen in der Lage ift.

 

20) Siehe in dicfcr Richtung: \VIENER‚ Ch. Untcrfucliungen über die Reflexuiirkung farbiger Flächen in Maler-
ateliers. Verb. d. naturwiff. Ver. in Karlsruhe, Heft 8, S. 265. „
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Immerhin bietet die Anlage des Ateliers im oberften Stockwerk den Vorteil dar,

dafs man das Tageslicht möglichf’c lange ausnutzen kann. '

Den Atelierraum im Erdgefchofs anzulegen, empfiehlt fich vor allem für die

Arbeitsflätten der Tiermaler. Für die Modelltiere müffen dann eritfprechende Zu-

gänge, unter Umftänden geeignete Rampenanordnungen vorgefehen werden. ’

Die Abmeffungen der Malerarbeitsftätten find ungemein verfchiedene, und

dies if’t ebenfofehr durch die Art und Gröfse der darin auszuführenden Bilder, als

auch die bald gröfseren, bald geringeren Anfprüche der Künftler bedingt.

Nach einer vom Verfaffer herrührenden Zufan1menftellung kommen Atelier-

räume V0n nur 4,0111 Länge (diefe Abmeffung in der Richtung der Lichtfaffade ge-

meffen) vor; doch erreicht und überi°ceigt die Länge das Mafs von 12,om. Die Tiefe

(fenkrecht zur Lichtfaffade gemeffen) fmkt nur fehr felten unte1 4,5m , ift aber auch

fchon mit 11,0m und darüber bemeffen w01den. Was endlich die Höhe anbelangt,

fo gibt es Ateliers, die noch nicht 4,om Höhe haben, aber auch folche, die 9,1)!“

Höhe und mehr erreichen.

Wenn auch die Gröfse und Art der im Atelier auszufuhrenden Bilder vor

allem ausfchlaggebend fein wird, fo follte feine Länge doch niemals weniger als

5,0m, beffer 5,5 m betragen. Bezüglich der Tiefe läfst fich ein Gleiches fagen, und

bei Bemeffung der Höhe ift zu berückfichtigen, dafs zu hohe Atelierräume fich zur

Winterszeit fchwer erwärmen laffen; immerhin follte man nicht unter 5,0 m Höhe gehen.

Es gibt felblländige Atelierbauten alfo Bauwerke, die nur die Arbeitsf’c'atte

des Künftlers enthalten, und folche, in welchen lich aufser diefer auch noch Wohn-

räume befinden.

Sind mit der Arbeitsflätte eines Malers auch die Wohnräume für ihn, bezw.

fü1 ihn und feine Familie zu verbinden, fo beiteht _ eine beengte Bauftelle vor

ausgefet7t —— die einfachite Löfung für ein Male1heim darin, dafs man der Wohnung

die unteren Gefchoffe zuweill, das Atelier hingegen in das darüber gelegene Ge—

fchofs verlegt. Hierbei ilt die T1eppe fo anzu01dnen, dafs die Wohn1äume mit dem

vom und zum Atelier fiattfindenden Verkehre thunlichft wenig berührt werden.

Noch beffer if’c es, gefonderte Treppen vorzufehen.

Die in Art. 39 bis 43 vorgeführten Ausführungen mögen als Beifpiele hier—

für dienen. '

IPC man in der Bauf’celle weniger befchränkt, fo laffen fich in einem Maler-

heim Arbeits— und Wohnräume auch im gleichen Gefchofs unterbringen, wie dies

unter anderem die Beifpiele in Art. 42 u. 47 zeigen. Da das Atelier in der Regel

eine ziemlich bedeutende Höhe hat, fo ift es häufig zuläffig und auch zweckmäfsig,

den NVohnräumen eine geringere Höhe 211 geben und noch ein Halbge-fchofs über

oder unter denfelben anzuordnen. , ‚

Endlich kommt es noch vor, dafs Wohnräume fowohl im gleichen Gefchofs,

wie das Atelier, als auch in dem da1über liegenden Stockwerk angeordnet werden,

auch hier kann, in Rücklicht auf die meift bedeutende Höhe des Atelierraumes, das

Einfchalten eines Zwifchengefchoffes in Frage kommen.

Ein Beifpiel folcher Art ift in Art. 41 zu finden

2) Beleuchtung. ,

Von eine1 für das Malen geeigneten Beleuchtung des Atelierraumes verlangt

man, dafs ’ ‘
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cz) das Licht in ausreichender Menge in diefen Raum falle;@) dafs das Licht fich gleichmäßig über die Leinwand verteile;7) dafs das Licht ruhig fei;
ö) dafs keine Sonnenfirahlen unmittelbar in den Atelierraum gelangen, nichtetwa blofs deshalb, weil diefelben als folche ftören (man kann ihre fchädlicheWirkung durch Abblenden wefentlich abfchwächen), fondern auch aus dem Grunde,weil alles Licht, welches aus der nächiten Nähe des Sonnenftandes kommt, derStetigkcit entbehrt und unter Umftänden auch ftörenden Färbungen ausgefetzt ift;

Malerheim

zu Montrouge

bei Paris 21).

 

Fig. 43.

 

Obergefchofs.

}[250 W. Cr.

 

Erdgefchofs.
Arch. : Bertrand.

s) dafs Reflexlicht ausgefchloffen fei, und
C) dafs die günitige Beleuchtung während eines möglichft grofsen Teiles desTages andauere.
Es iPc, fozufagen, als das Ideal einer guten Atelierbeleuchtung zu erftreben,dafs der Maler innerhalb des Atelierraumes unter gleichen Erhellungsverhältniffenzu arbeiten in der Lage ift, wie in freier Luft (wie 571 plain air).Um diefen Bedingungen zu genügen, if°c vor allem notwendig, dafs das Lichtmöglichft hoch in den Arbeitsraum einfalle; daher werden Fenfter, welche thun-lichft hoch emporgeführt find, und Lichtflächen, welche in den Decken, bezw.

 

21) Nach: Neu?}. anna/m n'g) la [ou/If. 1858, S. 13 u. Pl. 8,  
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Dächern über folchen Räumen hervorgebracht werden, die hier zur Verfügung

f’cehenden Erhellungsmittel fein.

Man zieht das diffufe Licht des nördlichen Himmels in der Regel allem anderen

. fchon deshalb vor, weil es

Flg' 45' die gleichmäfsigfte Erhellung
ermöglicht. Das Südlicht

gef’cattet dies allerdings in

geringerem Mafse; doch if’c

die dadurch bewirkte Be-

leuchtung eine lebhaftere und

wärmere; hingegen wird eine

Milderung des Südlichtes

durch Schirme aus Papier,

Gaze etc. erforderlich.

Man legt das Malerate-

lier vor allem dann gern

gegen Norden, wenn dasfelbe

Seitenbeleuchtung erhalten

foll; denn durch das von

Norden. einfallende Licht

werden einerfeits die fort-

'dauernden Aenderungen, wel—

che bei anderer Orientierung,

infolge der wechfelnden Stel—

lung der Sonne, fiattfinden,

vermieden; andererfeits wer—

den auch die Störungen be-

feitigt, welche die Sonne

felbft hervorbringt‚ fei es

durch unmittelbar einfallende

Strahlen, fei es durch die von

letzteren erzeugten Reflexe.

Man hat mehrfach aufser

dem nach Norden gerichte-

ten Atelierfenf’ter auch noch

nach Süden zu eine Licht-

öffnung angeordnet. Für ge-

wöhnlich iit diefelbe durch

Läden, Rolljaloufien etc. ge—

 

„25 fchloffen, kann aber ganz
«' 0 i 2 8 I» ' 5’“ . .

HIHTIHH % i : l l oder zum Teile frei gemacht

Malerinnenheim zu Paris, A7/cmm de Villen“ 22). werden) um Südlicht in den

A h.: D l. .
“ ””””gm Raum antreten zu laffen; zu

Studienzwecken hat fich neuerdings ein folches Bedürfnis häufiger bemerkbar gemacht.

Obgleich nun die Orientierung eines Malerateliers nach Norden einen nicht

geringen Teil der Bedingungen erfüllt, welche an eine gute Malbeleuchtung gefrth

22) Nach: Maniimr des art/z. x877, Pl. aut. VII; 1878, P1. gr. !.



38.

Lotrechtes

Atelierfenfter.

39.

Beifpiel

I.

38

werden, fo ift damit nicht alles ge-
fchehen; denn die Lage, bezw. Neigung
der Lichtfläche, durch welche das von
Norden kommende Licht einfällt, if’c
gleichfalls von bedeutendem Einflufs.

Je nachdem nun das Licht durch
lotrecht oder etwas fchräg geflellte Fen—
fler oder durch mehr oder weniger ge—
neigte Decken—, be'zw. Dachlichter ein-
fällt, kann man bezüglich der Mal—
beleuchtung unterfcheiden:

oz) Ateliers mit Seitenlicht, und
zwar:

a) Ateliers mit lotrechtem Fen-

 

fier; GTI?délri.gze‘ichiifézfs’[)) Ateliers mit fchrägem Fenfter; 1/250 w. Gr.3) Ateliers mit Decken-, bezw. Dachlicht;
7) Ateliers mit Seiten— und Decken—, bezw. Dachlicht;8) Ateliers mit: gebrochenen Lichtflächen;
s) Ateliers mit gekrümmten Lichtflächen.

@) Ateliers mit lotrechtem Fenfier.
Eine bei Arbeitsfiätten für Maler fehr häufig vorkommende und fehr einfacheAnordnung betteht darin, dafs man an der Lichtfeite ein lotrecht fiehendes Fenftervon entfprechend grofsen Abmeffungen au_bringt; feltener bildet man die gefamteLichtwand als Atelierfenfter aus. Man läfst das Licht von der linken Seite desKünftlers einfallen; nur bei Malern, die mit der linken Hand arbeiten, iii: Beleuch—tung von rechts zuläffig. Künttler, die mit beiden Händen arbeiten, müffen freieWahl über ihre Stellung zum Licht haben.
Eine kleine Anlage mit der in Rede ftehen-

den Beleuchtungsweife ift das von Berlnma’ in
Montrouge bei Paris auf befchränkter Bauf’celle(9,5 >< 9,0 m) erbaute Malerheim (Fig. 42 bis 44 ‘“).Das Erdgefchofs enthält, wie Fig. 43 zeigt, die Wohn—räume des Malers, betlehend aus I Speifezimmer, 2 Schlaf-zimmern7 I Küche und ! Vorraum; die nach rückwärts ge—legenen Räume uinfchliefsen einen glasbedeckten Hof; dieTreppe ift fo gelegen, dafs man diefelbe beim Betreten desHausflurs fofort erreicht. Das für Atelierzwecke heftimmteObergefchofs (Fig. 42 u. 44) ifi nur über den Vorderräumendes ebenerdigen Stockwerkes ausgeführt, wodurch es möglichwurde, für das Atelier Hinterlicht und auch für das Treppen-haus Tagesbeleuchtung zu fchaffen; neben dem Arbeitsraumedes Künitlers ift noch ein Kabinett angeordnet.

Die Baukoften haben 8240 Mark (: IO 300 Franken)oder für 161"! überbauter Grundfläche 94,40 Mark (: 118 Fran— Grundrifsken) betragen; hierzu kommen noch die Ketten des Bauplatzes,die floh auf 28 Mark (: 35 Franken) belaufen haben.\

23) Nach: Encyclfljfiézizk d'm'c/t. 1872, S. 141 u. Pl. 63, 70, 75. ‘
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u. 49 23).
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Malerheirn in der Umgebung von Paris 23).

Arch.: Thierry Ladrange.

Ein weiteres‘Beifpiel, das für

drei Malerinnen (Schweftern) von De-

mangeaz‘ in der Avenue de Villen

Zu ,Paris erbaute Atelier, iPc durch

Fig., 45 u. 46 22) yerani'chaulicht.

Diefes auf ganz' unregelmäßiger Bau-

ftelle errichtete Haus beiteht aus Sockel„ Erd-

und 2 Obergefchoffen. Das Sockelgefchofs

enthält Koch- und Wafchküche, Anrichte, Eis-

zimmer für die Dienerfchaft und Kellerräume;

das Erdgefchofs den Hausflur, I Vorzimmer,

1 weitere Kochküche mit Anrichte, I Salon,

I Speifezimmer und. 1 Stube für die Diener-

fchaft;‘ das I. Obergefchofs die 3 Schlafzimmer

der drei Schweitern mit zugehörigen Ankleide-

zimmern. Im II. Obergefchofs (Fig. 46)

der Atelierraum mit Zubehör untergebracht.

Da das Atelierfenfter im Inter-

effe der guten Beleuchtung mög-

lichit weit nach oben reichen foll,

fo wird dadurch die Gef’taltung der

Faffade bisweilen fchwierig. Mit

Vorteil wird in folchen Fällen die

Ausbildung als Giebelfaffade in An-

wendung gebracht, wie dies 2. B.

Fig. 48 25) zeigt.

Diefes von Thierry Ladrnge in der _

Umgebung von Paris erbaute Malerheim hat

eine folche Einteilung erhalten, dafs der Künft—

ler in feinem Arbeitsraum von der Unruhe des

Familienlebens möglichfl; wenig berührt wird.

Deshalb find im Erdgefchofs zu beiden Seiten

des in der Hauptachfe des Gebäudes gelegenen

Hausflurs einerfeits ein Salon und ein Wohn-

zimmer, andererfeits Speifezimmer und Küche

untergebracht. Die am Ende des Hausflurs

angeordnete T16ppe führt in das Obergefchofs

(Fig. 47), deffen Vorderteil den Atelierraum

einnimmt; nach rückwärts liegen eine Stube

für Requifiten etc. und ein Raum zum Ruben.

Wie aus dem Querfchnitt in Fig. 49 erfichtlich

ilt, find die beiden zuletzt genannten Stuben

nur halb ifo hoch, wie das Atelier; über den-

felben befinden fich in einem weiteren Halb—

gefchofs Schl—af- und Ankleidezimmer. Im Dach-

gefchofs ift die Dienerfchaft untergebracht.

Bei dem in Fig. 50 24.) darge-

fiellten, in Holzfachwerk ausgeführten

Atelier des Malers Hal Ludlow zu

South-Hampftead (Chaleott-Gardens),

nach den Entwürfen ' von, Baiterbury

& Huxley erbaut, liegt das grofse

40.
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Atelierfenf’cer gleichfalls in der Giebelfront, und es it‘s augenfcheinlich, dafs für denAtelierraum, um eine gröfsere Höhe für denfelben zu erreichen, ein bedeutenderTeil der Dachkonltruktion hinzugezogen wurde.
Zu der in Rede fiehenden Gruppe von Maleratelierbauten gehört auch einefehr bemerkenswerte, in der Neuzeit entf’candene Anlage: die »Villa Slzzcé« zuMünchen, nach den Plänen ihres Eigentümers 1898 vollendet (Fig. 51 bis 53 25 "- 26).

 Atelier des Malers Hal Lad/uw zu South Hampflead “).
Arch.: Eailerém‘y (57° Huxley.

Dies ift eine ebenfo eigenartige wie reizvolle Schöpfung fowohl bezüglich feiner Gefamtkompo—
fition als auch feiner künltlerifchen Ausltattung. Arbeits— und Wohnräume fl_nd in zwei Stockwerke ver-
teilt; Fig. 52 u. 53 zeigen die Rainnanordflting in Erd- und Obergefchofs. Das Atelier ift naturgemäfs
in letzterem gelegen und empfängt in feinem Vorderteil durch das breite Fenfler der Balkonthür reich-
liches Licht, belitzt aber in der Tiefe genug Winkel voll malerifcher Dämmerung. Die Wirtfchaftsräume
find in das Dachgefchofs verlegt.

'Das Haus belitzt drei Treppen: zum Atelier führt vom Veflibül aus eine befondere fleinerne
Treppe, zu den Wohnräumen eine zweite; die dritte, die Lauftreppe, dient Lieferanten, der Dienerfchaft etc.
als Aufgang zu den Wirtfchaftsriiumen im Dachgefchofs.Der verfügbare Raum geftattet es nicht, der künftlerifchen Ausftattung diefes Malerheims näher zu
treten; in diefer Beziehung mufs auf die unten angeführte Quelle 26) verwiefen werden.

 

24) Nach: Building „nur, Bd. 45, S. 486.
25) Nach einer Tintenfkizze Sluck’s.
26) Nach: Kunft u, Handwerk, Jahrg. 49, Heft VII.   
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Will man dem Atelierraum keine zu bedeutende Höhe geben, foll aber deffen—

ungeachtet das Seitenlicht aus beträchtlicher Höhe einfallen, fo kann man für den

oberen Teil des Atelierfenfters einen dacherkerartigen Aufbau ausbilden. Das Schau-

bild eines zu Paffy von de Baur/0! erbauten Malerateliersin Fig. 54“) zeigt diefe

Anordnung.
Das Erdgefchofs bildet eine nach dem Garten zu offene Halle, aus der eine Treppe nach dem

darüber gelegenen Atelier (Fig. 55) führt. Die Halle dient im Sommer als Unterhaltungs— und Spielraum.

Diefes Atelier ill. in Holzfachwerk errichtet; die Fache find mit Hohlfteinen ausgemauert. Der

ganze Bau hat 6400 Mark (: 8000 Franken) gekoflet.

Läfst fich die eben angeführte Anlage in gewiffem Sinne als reiner Nützlich—

keitsbau auffaffen, fo hat diefelbe Anordnung des Atelierfenf’cers bei dem durch

Fig. 51.

 

Villa Stud: zu München 2"’).

Fig. 5623) veranfchaulichten Bauwerke, einem Malerheim in der Rue de Boulogw

zu Paris, durch Amozm’ru eine äufserft wirkfame und künf’derifch vornehme Geflaltung

erfahren.
Wir verzichten darauf, den Grundrifs diefes Haufes, fowie eine nähere Befchreibung (lesfelben an

diefer Stelle aufzunehmen und verweifen in diefer Richtung auf unfere unten genannte Quelle. Bemerkt

fei nur, dafs der Bauplatz 469.6 qm Grundfläche hat, wovon ca 205qm überbaut find; die Baukoflen haben

81200 Mark (: 101500 Franken) betragen, wozu noch die Koften des Grunderwerbs mit ca. 45 000 Mark

: 56352 Franken) hinzukommen. .

Bisweilen, insbefondere bei englifchen Ateliers, legt man das grofse Atelier-

fenf’ter in einen etwas vorfpringenden oder erkerartig ausgekragten Teil der be-

treffenden Hausfront; alsdann führt man diefen Vorbau fo hoch empor, als die

Höhe des Atelierfeniters dies verlangt.

Das in Fig. 57 2“) dargef’cellte Wohnhaus mit Atelier des Malers Henry zu

Queensmead zeigt eine folche Anordnung; das über dem Hauseingang gelegene

Atelierfenfter ift ohne Mühe zu erkennen.

27) Nach: Entycloéédie d‘arch. 1875, S. 30 u. Pl. 257, 264.

23) Nach: Revue gén. d'arrh. 1868, S. 113 u. Pl. 32—36.

29) Nach: Building news, Bd. 42, S. 540.
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Die dem Schaubild angehängte Grundrifsfkizze zeigt die Einteilung des Erdgefchoffes, welcheshiernach, aufser Küche mit [onfligen Wirtfchaftsräumen‚ den Salon, das Speifezimmer, die Bibliothek unddas Gewächshaus enthält; in der Verlängerung des Hauseinganges ift ein breiter Hausflur, im Grundrifs als»Galerie« bezeichnet, gelegen, der das Haupthaus in zwei Hälften teilt und an (leffen rückwärtigem Ende{ich ein Gewächshaus für Farnkräuter befindet.
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Erdgefchofs zu Fig. 51.

Villa Sim/é zu

Ueber dem Salon und dem Speifezimmer, einfchliefslich des zwifchen beiden gelegenen Teiles desHausflurs, ift das Atelier angeordnet; fonft befinden lich im Obergefchofs noch Schlaf— und Ankleidezimmer.Das im Jahre 1882 vollendete Gebäude hat rund 74 000 Mark (: 3688 £) gekoflet.47. Die Anordnung ‚des großen Atelierfenflers in einem vor die Front tretenden
Beifpicl

.

1x. Vorbau läfst fich nicht ohne weiteres als zWeckmäfsig bezeichnen, weil durch die  
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Seitenwände derfelben, fobalcl diefe nicht entfprechend abgefchrägt find, Licht für

den Arbeitsraum verloren geht, wohl auch fchäclliche Reflexe entfiehen. Dem läfst

fich abhelfen, wenn man auch die feitlichen Begrenzungen eines folchen Ausbaues

Fig. 53.

   
   

Garüer

    

 

Schlalz.flfiferrn

 

Suhlafz.i.Frau

  B & l k n n

Obergel'chol's zu Fig. 51.

T

München 26).

verglal‘t, wie dies 2. B. das durch Fig. 58 u. 5930) veranfchaulichte Heim des Malers

Lezg/zfon, von Az'lt/zzfon erbaut, zu Kenfington (Holland Park) zeigt.

befiehende Haupthaus fchliefst floh ein achteckiger Bau, die
An das aus Erd- und Obergefchofs

 

30) Nach: Building news, Bd. 39, S. 384.-
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fog. »arabifche Halle« an, welche eine Art Mufeum bildet, worin der Künfller alte Fayenceplatten ausKairo und Konflantinopel, Holzfchnitzereien aus dem Orient, Glasfenl'ter aus Damaskus etc, ausgeflelll: hat.Diefe Halle fowohl als auch das ganze Gebäude find ebenfo reich, wie mit feinem künftlerifchen Ge-fchmack ausgeflattet.

 
Grundril's.

1/250 w. Gr.

 

 
Maleratelier zu Paffy“).

Im Erdgefchofs find nach vorn Flurhalle und Bibliothek, nach rückwärts (unter dem Atelier) Salonund Speifezimmer gelegen; zwifchen beiden Raumgruppen it't ein Flurgang angeordnet, der in die »ara—bifche Halle« führt. Im Obergefchofs (Fig. 59) betritt man zunächfi; einen Vorraum, der auch als Maler-zimmer dient und einen Ausblick in die »arabifc‘he Halle« gewährt. Das darananftofsende Atelier hatungewöhnlich grofse Abmeffungen (17,7 )( 7,6 m) und befitzt am Oltende eine Galerie für Auffiellung vonStatuen, zum Aufhängen gewifl'er Gegenftände etc.; ebendafelbf’c iit auch eine befondere Treppe für dieModelle vorgefehen, zu der im Erdgefchofs gleichfalls ein eigener Eingang führt. Der übrige Teil desObergefchoffes enthält das Schlafzimmer, fowie das Bade— und Ankleidezimmer des Künftlers.  
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fie mit der unmittelbar vorhergehenden gewiffermafsen v

Atelierraum als Giebelaufbau aus dem Dache des betreffenden Gebäudes heraus-

treten

zu Villers in Fig. 60“). ——
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Eine weitere Ausbildung erfährt die eben gedachte Anordnung, wenn man

ereinigt und den ganzen

läfst (liebe die Faffade eines nach den Plänen Pezg7zey's erbauten Malerheims

Fig. 56.
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{(I 5 1 2 3 l 5 "‘

. —i—*Jr—«i———i
Malerheim zu Paris, Rue rle Bvulogne 23).

Arch.: Amamiru.

dafs
In manchen Fällen liegen im Stadtplan die Strafsenzüge fo ungünf‘rig,

bei einem auszuführenden Atelierbau fich keine nach Norden gerichtete Front ge-

winnen läfst. Alsdann hat man das Atelierfenfler wohl auch über Ecke gefiellt,

wie z. B. im Atelier des Fräulein Kant/é zu Budapeft (Fig. 61 u. 62“).

Das Erdgefchofs diefes Haufes enthält außer dem Eingang und dem Vorzimmer das Empfangs—

zimmer, das Speifezimmer, zwei Schlafzimmer und das Badezimmer; im Obergefchofs befinden {ich ein

großes und ein kleines Atelier und ein Modellzimmer. Die Baukofien haben 22 800 Mark (: I l 400 Gulden)

betragen.
*‚

___—___.—

31) Fakf.-Repr. nach: Eutyclo/ériz'z d'arch. 1883, P1. 851.

32) Fakf.—Repr. nach: Architektonif'che Rundfchau. Stuttgart. 1891, Taf. 88.
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Fig. 59. — ‘ 7 , ‘ \ Obergefchofs.

 

Arch.: Ailc/zz'folL
11250 w. GL

Atelier des Malers sz'g/zlon zu Kenfington“).

Die Erhellung mittels lotrechten Fenftcrs ilt für“ kleinere Ateliers, bezw. für

folche Malerarbeitsf’cätten, in denen nur kleine (inSbef011dei'e nicht zu hohe) Bilder

hergeftellt werden, immerhin als zweckmäßig 'Zu bezeichnen »— vorausgefetzt, dafs

alle Vorfichtsmafsregeln getroffen werden, die zum Teile bereits angeführt wurden,

zuin 'Téile ‚noch zii bezeichnen fein Werden. * ' , “ ' 3

Für die Herftellung gröf5ei'er Gemälde” hat i116les diefe Beleuchtuhgsart den

so.

Würdigung

der

loli'eChten

Ateliel‘fenfl;ün
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Nachteil, dafs durch Iotrechte Fenfter, auch wenn fie noch fo hoch emporgeführt

werden, die Leinwand nicht genügend gleichmäfsig erhellt wird. Je höher ein

Fig. 60.

?

 

       

          
\\.\ \_ _ „\

1:25
10
LLLLL „||? '| 21 3[ 4, gjnr

um [ [ l | _‘ 

Malerheim zu Villers“).

Arch. : Pzz'gney.

.
Streifen derfelben gelegen i(°c‚ defto weniger beleuchtet ift derfelbe, fo dafs der

obere Rand der Leinwand meift unzureichendes Licht empfängt.  
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Hierzu kommt noch während der warmen Jahreszeit, dafs in der zweiten

Hälfte des Tages eine Trübung der Luft durch auffieigende Düni‘ce erzeugt wird.

 

   Obergefchofs.

Arch; Kaufen
][.250 w. Gr. .

Malerheim des Fräulein Konz/: zu Budapeft“).
E

E
‚t:
;

ß) Ateliers mit fchrägem Fenfier.

Anfiatt das Atelierfenf’cer lotrecht zu {teilen, hat man es wohl auch etwas s ;;
c ages

nach innen geneigt angeordnet; indes kommt dies verhältnismäfsig nur felten vor Atelierfenfier‚

und dann hauptfächlich vereinigt rnit der Verwendung eines Manfardendaches.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
4 
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Das Atelierfenfter ift in einem folchen Falle in der fieileren Dachfläche desfelben

gelegen. — ' ‘ '

Das untenftehende, durch ein Schaubild mit angehängter Grundrifsfkizze und

durch eine Innenanficht veranfchaulichte, von Pryce für den Maler Gibbs in einem

Londoner Garten errichtete Atelier (Fig. 63 u. 64 33) mag hier als einfchlägiges

Beifpiel dienen. Der Arbeitsraum desKünfilers, an den ein Ankleidezimmer mit

\Nafchtifcheinrichtung ftöfst, ii’c 8,53 m lang und 5,40 m breit;

Fig. 63.

 ..rr2/I/„W///fif/‚”/n„„ .
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Schaubild und Grundrifs.

Atelier des Malers Gibbs

Arch.:

y) Ateliers mit D ecken—, b ezw. Dachlicht.

Arbeitsfiätten für Maler , die blofs durch Decken-., bezw. Dachlicht erhellt

D°°k°"li°ht' werden, kommen fehr felten vor. Solches Licht if’c zu grell und ohne Abdämpfung

gar nicht zu gebrauchen; bei gröfseren Gemälden if’c der untere Teil der Leinwand

fchlechter beleuchtet als der obere, Auch macht diefe Erhellungsa'rt nicht felten

die Herf’cellung von Lichtfchachten notwendig; diefe müffen fich im Intereffe einer

guten Beleuchtung nach dem Inneren des Atelierraumes zu Hark erweitern; allein

deffenungeachtet wird die Erhellung keine gleichmäßige fein.

Man follte diefe Beleuchtungsart der Malerateliers nur dann in Anwendung

bringen, wenn die ausreichende Lichtmenge in keiner anderen Weite iu befchaffen

ift, wenn alfo‚z. B. durch nahe ftehende Häufer oder andere hoheGegenftände

genügendes Seitenlicht nicht zu erlangen if’t. Stets if’c aber dafür Sorge zu tragen,

33) Nach: Build”, Bd. 50, S. 778.
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dafs niemals, felbft beim höchf’cen Stande der Sonne, unmittelbare Sonnenf’crahlen

in den Arbeitsraum gelangen können.

Um letzteres zu erreichen, wird man häufig eine Laterne auf den das Deckenlicht bildenden Licht-

fchacht, z. B. _7'CBE in Fig. 65, auffetzen müffen, Wenn durch die verglalte Lichtfl'alche CB nie-

mals Sonnenftrahlen in den Atelierraum eintraten follen, fo mufs die undurchfichtige Wand BE fo hoch

fein, dafs beim höchften Stande der Sonne der bei B einfallende Sonnenftrahl nicht unter die Kante D

gelange, mit anderen Worten, dafs die Lichtöffnung OD ftets im S:hatten der lotrechten Wand OB ge

legen fei.
Fig. 64.

 

 

 

 

     
    

 
Atelier-Inneres.

in einem Garten zu London“).

Price.

Die Höhe BE beftimmt fich durch den Winkel m, den der} Strahl DS mit der Wagrechten

bildet, und diefer ifi Wieder abhängig von der Lage des Ateliers zu den Himmelsrichtungen und vom

höchften Stande der Sonne (zur Mittagszeit am Tage des fog. Sommerfolflitiums).

Die Orientirung des Ateliers fei durch den Winkelß (Fig. 66 u. 67) gegeben. Denkt man froh nun

eine lotrechte Wand mit wagrechter Grundlinie zt und Wagrechter Oberkante xy und derart gelegen, dafs

fie mit der Nordfüdlinie den Winkel @ einfchliefst, fo wird beim höchften Stande S der Sonne ein

Strahl SA die Wandoberkante in B berühren und die wagrechte Bodenfläche in A treffen. Zieht man

durch A die Parallele uw zur Grundlinie zz‘‚ fo wird der zwifchen ur} und z! gelegene Bodenftreifen [lets

im Schatten fein; denn bei jedem tieferen Stande der Sonne (z. B. S’) fällt der Fufspunkt (A‘) des durch

B gehenden Sonnenftrahles aufserhalb der Linie zu}. Zieht man nun von B bis zur Grundlinie zt der

Wand die Lotrechte BO und verbindet man 0 mit A, fo ift das rechtwinkelige Dreieck 0 AB in der

Meridianebene gelegen, und der Winkel OAB : a., d. i. der Winkel, den der Sonnenflrahl SA mit dem

Horizont°einfchliefst7 beftimmt den höchften Stand der Sonne. Diefer Winkel ifl durch die geographifche

Breite (Polhöhe) )\ des betreffenden Ortes gegeben; es ifl: nahezu 34)

a = 90° —— O\ —— 23° 27')-

34) In diefer Formel Hi die Veränderlichkeit in der Schiefe der Ekliptik, die Refraktion und Höhenparallaxe de
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Zieht man in der Bodenebene die Grade OD fenkrecht zu Z! und verbindet man die Punkte D

_ und B, fo fiimmt der Winkel 0Db’ mit dem zu befiimmenden Winkel w in Fig. 68 überein. Um diefen zu

finden, dient folgende einfache Konfiruktion. Man nehme eine beliebige lotrechte Strecke AO an, ziehe

die Gerade AM fo, dafs diefe mit A0 den Winkel a einfchliefst, und die Wagrechte OM; alsdann ent-

fpricht das rechtwinkelige Dreieck GMA dem Dreieck GBA in Fig. 67, wenn diefes um die Seite 0/1

in die wagrechte Bodenebene nmgelegt wird. Um auch das in Fig. 67 verzeichnete Dreieck 03D zu

erhalten, ziehe man in Fig. 68 durch 0 die Linie zt, die mit dem‚Meridian den Winkel ß einfchliefst;

Fig. 65. 3 5 Fig. 67.

' /

 

  

         
 

   

\ \  b

S

in Fig. 67 ifi OBD bei 0 rechtwinkelig; daher ziehe man in 0 eine Linie fenkrecht zu zt, bis diefe in

D die durch A parallel zu zz‘ gezogene Gerade uv trifft. Macht man nun 0 C: OM: 05 und zieht

man die Linie CD, fo entfpricht das Dreieck OC!) dem um OD in die wagrechte Ebene umgelegten

Dreieck 05D in Fig. 67; daher ifi; der Winkel OD C der gefuchte Winkel (u.

An Stelle der einfachen Konfiruktion in Fig. 68 kann man diefen Winkel auch leicht rechnerifch

finden, da
tg or .

sinß '
 tgw:

Sonne nicht berückfichtigt; doch wird der Winkel 41 durch ‚diefe Faktoren nur um Teile von Minuten verändert, (0 dais erfl:ere

hier vernachläffigt werden können.   
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Beträgt z. B. die geographifche Breite der betreffenden Stadt 480 50‘ und ift @: 57°, fo itt zu-

nächft ‚; : 90 _ (48 — 23) : 650 und
‘ tg 65°

tgm: sin 57° '

woraus
w = 68° 30' 35) -

Faf’t nur durch Decken-, bezw. Dachlicht erhellt wird das in Fig. 69 u. 70“)

dargef’tellte Atelier des Malers ?0!lz'wt in der Cité Malesherbes bei Paris, von

_?al erbaut.

         

   

      

  

 

Fig. 70.
Grimdrifs.

 

Arch.: ?m.
11250 w. Gr.

Atelier des Malers ?‘ollz'7/et in der Cité Malexherbes bei Paris 36).

Während nach der Straße zu ein viergefchoffiger Bau

das in Rede fiehende, für Emailmalerei befiimmte Atelier.

und Ausgang dienen. Die 3 mittleren 11

letztere bei guter Jahreszeit entfernt werden und der Künfiler gleichfam in freier Luft malen kann.

dient die im Dachfirf'c angeordnete Lichtfliiche zur Erhellung des Atelierraumes.

ö) Ateliers mit Seiten— und Decken—, bezw. Dachlicht. 

 

35) Nach: La cvnflructz'an moderne, Jahrg. 3, S. 82.

36) Nach-. Revue gén. de fur/‚%. 1858, S. 45, 73, 115.u. Pl. 15—20.

 

errichtet it‘t, der im oberften Stockwerk

einen grofsen Atelierraum (7,00 )( 9,60 )( 6,150 m) enthält, befindet [ich im rückwärtigen Teile des Gartens

Dasfelbe hat gegen den Garten zu keine

Fenfler, wohl aber 5 Thüren, wovon die beiden äufserflen fchmal find und für den gewöhnlichen Ein-

nd breiten Thüren haben bewegliche Verfchlüffe‚ derart, dafs

Somit

Kann man das aufrecht [tehende Atelierfenf’cer nicht genügend hoch fiihren

oder if’c die von der Seite einfallende Lichtmenge nicht ausreichend, [0 ordnet man

aufser dem Fenfter auch noch ein mit Lichtfchacht ausgerüftetes Deckenlicht‚bezw.

54 .
Beifpiel

XIII

55 —
Seiten- und

Deckenlicht.
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eine in der Dachflächéängebrachte Lichtflädhe an. Eine geeignete Dämpfung des
von oben einfallenden Lichtes wird fait Itets notwendig werden.

Das Atelier des Malers Caäa‘nd zu Paris, von Pellec/zez‘ erbaut, erhält feine

Beleuchtung ebenfo durch die völlig als Fenf’cerwand ausgebildete Vorderfeite, als
auch durch ein in der Dachfläche ange—

Ordnetes Fenf’cer (Fig. 71 u. 72 37).
Wie der Querfchnitt in Fig. 71 zeigt. ift das

Gebäude dreigefchoffig ausgeführt. Das im Lichten

4,15 m hohe Erdgefchofs enthält aufser einem Vorflur

zwei Salons, das Speifezimmer und die Anrichte; im

I. Obergefchofs, 3,40 m im Lichten hoch, iind Schlaf-

zimmer und andere Wohnräume untergebracht; das

II. Obergefchofs dient ausfchliefslich Atelierzwecken.

In gleicher Weile ift das nach den

Plänen Sozza’e’e's für den Maler Merle er-

baute Atelier beleuchtet (Fig. 73 38).
Unfere Quelle bringt zwar die Grundrifl"e des

Erd. und I. Obergefchoffes, worin die Wohnräume

untergebracht find; allein der Plan des Atelierftock-

werkes fehlt. An diefer Stelle wurde deshalb nur

die recht charakterifiifch ausgebildete Fafi'ade diefes

Haufes aufgenommen.

e) Ateliers mit gebrochenen Licht—
flächen.

Bei derartigen Malerateliers bildet

die Lichtfaffade nicht eine Ebene, fondern

fetzt fich aus zwei oder drei ebenen Licht-

flächen zufammen. iMeif’c läfst man an

ein‚lotrecht oder etwas nach

neigtes Atelierfeni’ter eine fchräg liegende

Lichtfläche anftofsen; allein es kommen

wohl auch zwei übereinander geflellte lot-

rechte Fenfter, von denen das eine gegen

das andere zurückft‘eht und welche durch

eine fchräge Lichtfläche vereinigt find, zur

Anwendung

Eine Anordnung ‚mit lotrechter_riAte-
lierfenfter, welches fich in die anf’tofsende

Dachfläche unmittelbar fortfétzt, zeigt das

durch Fig. 74 bis 77 39) veranfchaulichte

Malerheim, welches “von Bernz'er in Paris

errichtet worden ift.

Wie die Faffade in Fig. 74 und der Quer-

innen ge—

fehhittli.‘in.fi“ig. 75 ‚zeigen, befieht diefes Gebäude iaus‘ V

Sockel-;, Erd„ I. und II. Obergefchofs. Das Erd- und

das I. Obergefchoi's enthalten je eine Familienwohnung;

Fig. 71.»

  

 

 

Querfchnitt.

Fig. 72.

 

II. ‘ Obergefchofs.

{ 2 :\ 4 5 6
' . 1 1

|

1:250 *
7 s 9
1 | - 1
i T |

Atelier des Malers 'Cdöanel _zu Paris 37).

Arch.: Faller/let. " '

37) Nach: Manzteur des arch.1876,Pl. gr. 72; 1877, Pl. gr. 58u. Pl. am: IV.

33] Fakf. -.Repr nach: Mouztzur des art/1.1874 P]. 70, 71.

3") Nach: Encytlojédzß d'arz'lz.1884, PI.‘ 921, 922, 926, 929, 930, 935, 943, 950.  
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; jene im Erdgefchofs if’c ähnlich eingeteilt; die zu-

ckelgefchofs, von dem zwei an den

 

die des I. Obergefchoffes ill in Fig. 77 dargeftellt

gehörigen Küchen und fonfligen Wirtfchaftsräume befinden (ich im So

Fig. 73.

   

  
>”; „ .//„‚

Atelier des Malers ]llérle“).

Arch.: Soude'e.

Seitenfronten gelegene Dienfttreppen und Aufzüge nach den oberen Gefchoffen führen. Im Sockelgefchofs

find auch Stallungen, Wagenfchuppen, Heizkammerri und die Wohnung des Hauswarts untergebracht.

Im II. Obergefchofs (Fig. 76) iit nach der abgeftumpften Ecke (nach Norden) hin der Atelierraum

neben ihm einerfeits eine Bildergalerie, andererfeits Schlaf- und
gelegen, hinter demfelben ein Vorzimmer,

Ankleidezither.

 



Fig. 74.
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Fig. 77- \\ Obergefchofs.

Arch ‚ : Bernz'er .
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In ähnlicher Weife if’c ein von Fevrz'er auf dem Boulevard Ma/esherl7es zu

Paris erbautes Atelier (Fig. 78 u. 79 40) beleuchtet; nur kommt hier noch ein im

rückwärtigen Teile des Arbeitsraurnes angeordnetes Deckenlicht hinzu.

Diefes Haus befteht, wie aus dem Querfchnitt in Fig. 78 hervorgeht, aus einem Sockel-, einem

Erd- und 2 Obergefchol'fen. Im Sockelgefchofs find Küche, Vorratsräume und Sammelheizanlage, im

Erdgefchofs neben dem Hausflur 2 Salons und das

Speifezimmer untergebracht; das I. Obergefch'ofs ent—

hält 4 Schlaf- und 1 Badezimmer.

Das II. Obergefchofs (Fig. 79), zugleich Dach-

gefchofs, enthält den grofsen Atelierranm, an den fich

ein Salon und zu beiden Seiten des letzteren je ein Zimmer

für Modelle anfchliefsen; für letztere ift eine befondere

Treppe vorhanden. Zu beachten Hi die Art und Weife,

wie das durch die vordere Dachfläche einfallende Licht

dem Atelier zugeführt wird. Der Salon und die Modell-

zimmer find nur etwa halb fo hoch wie das Atelier,

fo dafs über erfieren Räumen noch Stuben für die Diener-

 

fchaft angelegt werden konnten.

Ein Beifpiel der in zweiter Reihe ge—   Querfchnitt. — um w. Gr.

dachten Anordnung bildet das 1869—70 von.

Huguelz'n auf dem Boulevard Arago zu Paris Fig. 79.

erbaute Atelier des Malers Brian (Fig. 80 » ==

u. 81 ‘“). '

Brizm verlangte einen nach Norden gelegenen

Arbeitsraum, worin er unter voller Tagesbeleuchtung (m

plain air) malen konnte; er wollte darin das Tageslicht

von jeder Seite, die ihm zweckmäßig und erwünfcht

erfchien‚ zu benutzen im fiande fein. Hinter diefem

Glashaufe —— ein folches konnte Angefichts ]ener \Vünfche  nur in Frage kommen — follte ein grofses und hohes

Atelier mit hohem Seitenlicht angeordnet werden; darin

wollte der Künftler den Eindruck, den feine Bilder in

diefer Beleuchtung hervorbringen7 beurteilen können.

Wie der Grundrifs in Fig. 81 und die Anficht . „ - 77 ________

in Fig. 80 zeigen, wurde vom Architekten den geftellten

Anforderungen in der Weife entfprochen, dafs vor dem ObergefChof5- _ 1|250 “’. Gf-

durch ein hoch gelegenes, lotrechtes Fenfter erhellten Malerheim Zu Paris, ßoztlevrzm’ Zl/alc‘r/zeräer“).

Atelierraum ein Glashaus mit lotrechter Vorder- und ge- Arch.: Fewrizr.

neigter Dachfläche angeordnet wurde; beide Arbeitsräume

find durch eine 4m breite Thür miteinander verbunden. Um nicht mit dem vor dem Haufe gelegenen

Boulevardverkehr in unmittelbare Berührung zu kommen, befindet fich vor dem Glashaufe noch eine nach

der Strafse durch ein Gitter abgefchloffene Terraffe.

Glashaus und Atelier find vom Hausfiur zugänglich, an deffen Ende das auch mit dem Atelier durch

eine Thür verbundene Speifezimmer erreicht wird. An letzteres ftöfst ein kleiner Salon. Rechts vom

Hauseingange find die Stube des Hauswarts, die Küche und ein kleiner Wirtfchaftshof gelegen, ferner die

Treppe, welche nach dem I. und II. Obergefchofs führt; darin find, nach dem Garten zu, Schlaf— und

Ankleidezimmer, beide auch mittels einer kleinen Dienittreppe unmittelbar mit dem Atelier verbunden,

untergebracht; nach vom, nach dein Boulevard zu, iPt im II. Obergefchofs eine Bildergalerie ange-

ordnet. Aufser dem Haupteingang ift noch ein feitliéher, nach dem Garten führender Nebeneingang

vorhanden.

Die Erbauung diefes Haufes hat 36000 Mark (: 45 000 Franken) gekol'tet, wozu noch die Ko{ten

des Bauplatze5mit 19 200 Mark (: 24 000 Franken) kommen.

40) Nach: zWom'!eur des arclt. 1877, Pl. 2, 3.

“) Nach: La femaine des can/i. 1877*78‚ S. 293.  
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63.

Gekrümmte
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Sowohl die hier in Rede ftehende Anordnung der Lichtflächen als auch die

unter 6 befchriebenen haben den Nachteil, dafs bei hohem Stande der Sonne Sonnen-

f’crahlen unmittelbar durch die flach gelegene Lichtfläche in den Atelierraum ein-

treten und die aufrecht Pcehénde Lichtfläche treffen; die Folge davon find Spiege-

lungen, welche Störungen in der Erhellung hervorrufen. Je flacher das Decken-,

bezw. Dachlicht angeordnet iit, def’co ftärker wird diefer Uebelf’cand auftreten, dem

nur durch in geeigneter Weife angebrachte Vorhänge, bezw. Blenden abgeholfen

werden kann.

Fig. 82.

 

 
  

Atelier des Malers lie/„mx zu Paris, Boulevard Arago”).

Arch.: Huguelz'n.

Abgefehen davon, dafs gebrochene Lichtflächen auch noch in konftruktiver
Beziehung den Mifsftand haben, dafs die Stelle, wo die beiden verglaften Teile der

Lichtfläche zufammenftofsen, ftets fchwer zu dichten ift, zeigen die beiden unter 8

und @ vorgeführten Erhellungsverfahren bei gröfseren Gemälden noch den weiteren

Nachteil, dafs die Leinwand eigentlich von zweierlei Licht getroffen wird; auf ge«

wiffen Partien derfelben if’c dies allerdings nicht zu merken, auf anderen hingegen
entftehen befchattete Streifen, bezw. Linien.

;) Ateliers mit gekrümmter Lichtfläche.

Um den erwähnten Mifsftänden, insbefondere dem zuletzt gedachten Nachteile

zu begegnen, hat man — ähnlich wie dies häufig in Gewächshäufern“) der Fall

ift — die Lichtfläche cylindrifch gekrümmt hergef’cellt. Zweckmäfsigerweife führt

42) Siehe: Teil IV, Halbband 7 (Abt. VII, D, Abfchn. 4, C, Kap. 9} diefes »Handbuchest.
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man die letztere nur fo hoch empor, dafs keine Sonnenftrahlen in das Atelier ein-

treten können.
Solche gekrümmte Lichtflächen fcheinen zuerft von Wal/er &? San in der Kunflfchule zu Glori-

„ cefter angewendet werden zu fein; hiernach wurden die Zeichenfäle in der Kunftfchule zu Derby in

gleicher \Neife beleuchtet.

Bei derartiger Anordnung der Lichtfläche vermeidet man thatfächlich die er—

wähnten Mifsftände; man erreicht aber auch noch den Vorteil, durch entfprechende

Abblendung das Licht in folcher Neigung —— bald von oben, bald von unten, bald in

mittlerer Neigung - einfallen laffen zu können, wie dies in jedem Falle erwünfcht if’c.

Als Beifpiel einer in folcher Art beleuchteten Arbeitsfiätte fei hier das nach

dem Entwurfe Huguelz'n's auf dem Boulevard Arago zu Paris für den Maler Lz/zoux

erbaute Atelier (Fig. 82“) vorgeführt.

Diefes Gebäude dient fait nur Atelierzwecken; denn aufser dem 11,4m langen, 7‚5m tiefen und

an der höchften Stelle 10,0m hohen Arbeitsraum des Künfllers find nur noch ein über dem Hausflur ge-

legenes Schlaf- und ein Ankleidezimmer vorhanden. Die gekrümmte Fenderfläche reicht bis zu einer

Höhe von 9,0"! empor und hat eine Länge von 4,7 m; diefelbe wird durch gebogene eiferne Rippen ge-

bildet; wagrechte Sproffen fehlen gänzlich. Das Dach ift mit Zinkblech eingedeckt. Der ganze Bau hat

24 000 Mark (: 30000 Franken) gekoftet.

*q) Sonftige Beleuchtungseinrichtungen.

In den vorhergehenden Artikeln wurde gezeigt, in welch verfchiedener Art

die Erhellung der Malerarbeitsftätten gefchehen kann, oder mit anderen Worten: in

welcher Weife denfelben das fog. Hauptlicht zugeführt wird. Aufser diefem

werden aber auch nicht felten fog. Malerlichter in Anfpruch genommen;

häufig wird das Atelier, um eine freiere Stellung dem Modell gegenüber einnehmen

zu können, an einer Seite — am beften an der Weftfeite, bisweilen auch an der

Oft— oder Südfeite —— verlängert, und in diefer Verlängerung werden noch Fender

angebracht, durch welche Licht auf die Leinwand auffällt.

Die Beifpiele in Fig. 44 (S. 37), 55 (S. 44) u. 81 (S. 59) zeigen eine derartige

Anordnung.

Diefer verlängerte Teil des Ateliers kann in der Regel unwirkfam gemacht

werden, indem man ihn durch einen dichten Vorhang oder durch einen Reifen

und beweglichen Wandverfchlufs (Rollvorhang, Schiebethür etc.) abzufchliefsen im

ftande ift.

3) Konflruktion und Einrichtung.

Für die Konfiruktion der Wände, Decken und Dächer gilt bei den Arbeits-

Pcätten der Maler nahezu das Gleiche, wie bei den für Bildhauer bef’cimmten (fiehe

Art. 18, S. 20). Liegt ein Maleratelier völlig frei, fo wähle man eine folche Kon-

firuktion der Umfaffungswände, dafs der Arbeitsraum im Sommer nicht zu fehr

durchwärmt, im Winter nicht zu fehr abgekühlt werde. Doppelwände mit dazwifchen

gelegenen Luftfchichten Werden diefen Zweck am einfachften erfüllen.

Die Wände erhalten einen grauen bis braunen, in neuerer Zeit nicht felten

einen weifsen Anflrich.

Die Fufsböden der Malerateliers werden am heiten aus Holz hergeftellt; ins-

befondere empfehlen {ich eichene Riemenböden.

Bezüglich der Anordnung und Konflruktion der. aufrecht ftehenden Atelier-

fenfter ii’r das Folgende zu beachten.

“) Nach: Revue gén. de Z’(W£/L.‚ S. 11 u. Pl. 10 n.
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Das vom tiefften Teile des Himmels nach der Erde gelangende Licht zeigt

Mangel an Stetigkeit und fit unter Umftänden auch gefärbt. Deshalb ift die Brüftung

eines Atelierfenfters fo hoch zu wählen, dafs jenes fchädliche Licht vom Arbeits—

raume ferngehalten wird. Wählt man aus anderen Gründen eine geringere Brüftungs- .

höhe, fo mufs durch geeignete Blendvorrichtungen dafür Sorge getragen werden,

dafs man bei Bedarf den unteren Teil des Fenfters unwirkfam machen kann.

Nach _?unk“) if°t Licht unbrauchbar, welches bis etwa 10 Grad über dem

Horizont feinen Urfprung hat. Wenn man fonach von jener Stelle des Atelier-

raumes aus, an der die Leinwand unter keinen Umf’tänden von folchem fchädlichen

Lichte getroffen werden darf, eine um 10 Grad gegen die Vl/agrechte geneigte

Linie zieht, fo bef’timmt fich dadurch die zuläffige geringfie Höhe der Brüf’cung.

Die Breite des Atelierfenfters hängt teils von örtlichen Verhältniffen, teils von

der Gröfse der Gemälde ab, welche in dem betreffenden Atelier gefchaffen werden.

Man wird mit der Fenfterbreite nicht leicht unter 2 m gehen; allein man überfohreitet

diefes Mafs oft fehr wefentlich; ja man hat bisweilen, wie fchon in Art. 38 (S. 37)

erwähnt wurde, die ganze Lichtfeite des Ateliers als Fenf’cerwand ausgeführt (fiehe

auch Fig. 55, S. 44).

Bezüglich der Höhe des Atelierfenfiers ift an diefer Stelle nur zu wiederholen,

dafs man diefelbe möglichf’c grofs wählen foll, fo grofs, als konfiruktive Rück—

fichten dies irgendwie geltatten. In Art. 16 (S. 20) ift auch hierüber das Erforder-

liche zu finden.

Man fetze das Atelierfenfter möglichft nahe an die äufsere Mauerflucht. Bei

Fenftern, die mehr nach innen gerückt find, wird nicht allein durch die vorfpringenden

Teile der Fenfteröffnung Licht entzogen; durch diefelben können auch fchädliche

Reflexe entfiehen. Aus demfelben Grunde find itark vorfpringende Fenfterein-

faffungen, insbefondere fiark ausladende Gefimfe über den Fenftern gleichfalls zu

vermeiden. Die inneren Laibungen der Atelierfenf’ter find, wie bereits in Art. 37

(S. 36) gefagt Worden if’r, ftark abzufchrägen.

Sowohl bei den aufrecht itehenden Atelierfenftern als auch bei den liegend

angeordneten Lichtflächen find die Sproffen der Verglafung möglich?: dünn aus-

zuführen, damit thunlichft wenig Licht verloren geht/und jedes Schattenwerfen

möglichft verhütet wird. Bei lotrechten Atelierfenftern vermeide man deshalb alle

kräftigen lotrechten Teilungen durch Säulen, Pfeiler etc. und ordne nur lotrechte

Spr0ffen an; die Glasfcheiben werden mit wagrechter Verbleiung eingefetzt.

Setzt fich das lotrechte Atelierfenf‘cer unmittelbar in die daran Pcofsende Dach-

fiäche fort, fo unterbreche man an der Bruchftelle die Mauerlatte, um jede nach-

teilige Befchattung zu vermeiden.

Zur Verglafung der Atelierfenfter und fonftigen Lichtflächen verwende man

reines Doppelglas in nicht zu grofsen Abmeffungen; gröfsere Glasfcheiben haben

oft ftarke Krümmungen, die flörend einwirken können. Spiegelglas ift ungeeignet

wegen der fpiegelnden Wirkung der gefehliffenen Glasflächen.

Um ftörende Erhellungen und ungünftige Lichtwirkungen im Atelierraume un—

fchädlich zu machen und um Milderungen des einfallenden Lichtes hervorbringen

zu können, werden fog. Blenden angeordnet. Hierzu werden hauptfächlich die

nachftehenden Einrichtungen Verwendet.

“) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. I092.
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a) Milderungen und Dämpfungen des einfallenden Lichtes können in einfacher

Weife dadurch erzielt werden, dafs man vor die Lichtöffnungen des Atelierraumes

nicht blofs völlig durchfichtiges Glas, fondern auch Fenf’terteile mit folcher Ver-

glafung fetzt, welche das Licht zum Teile abhält. Mattiertes, geriffeltes und Buckel-

glas kommen zu diefem Zwecke hauptfächlich in Anwendung; dasfelbe wird am

heiten in Schiebefeniter eingefetzt, welche nach Bedarf vor die Lichtfläche gefchoben

oder davon entfernt werden kann. '

5) Durch Papierfchirme laffen fich, fowohl durch verfchiedene Dicke als auch

durch verfchiedene Farbe des auf Holzrahmen gefpannten Papieres, die mannig-

faltigiten Dämpfungsgrade des Lichtes erzielen.

c) Vorhänge können mit Vorteil als Blenden Anwendung finden; fie werden

bald aus durchfoheinendem, bald aus ganz dichtem Stoff hergeitellt. Diefelben

werden entweder nach Art der gewöhnlichen Fenitervorhänge und Portiéren an-

geordnet oder foffitenartig an der Atelierdecke angebracht. Letzteres empfiehlt

fich bei Deckenlichterhellung, um die Sonnenftrahlen, welche bei hohem Stande der

Sonne unmittelbar einfallen, abzuhalten und unfchädlich zu machen. Am heiten

verwendet man Streifen aus fchwarz gefärbtem, lichtundurchläffigem Zeug, welche

an einem verfchiebbaren Rahmen befeftigt find.

Auch leichte Brettehenvorhänge und folche, die aus Stäben und Leiiten zu-

fammengefetzt find — in derfelben Einrichtung, wie fie Vielfach vor den Schau-

fenftern der Gefchäftsläden als Sonnenblenden im Gebrauch find — können hier in

Frage kommen. ’

b) Unter flache Deckenlichter wird wohl auch, fobald unmittelbare Sonnen-

flrahlen durch dasfelbe einfallen, ein,Velum‚ aus Gazeftoff oder anderem durch-

fcheinendem Zeug beitehend, gefpannt. "

e) Wo es fich um ganz dichten Lichtabfchlufs handelt, müffen die bekannten

beweglichen Ladenverfchlüffe in Anwendung kommen; insbefondere werden Schiebe-

läden häufig angewendet.

Sowohl in Rückficht auf den malenden Künltler, als auch auf das lebende

Modell, welches oft ftundenlang in einer beitimmten Stellung ausharren mufs, iPt für

eine entfprechende Erwärmung des Atelierraumes zur Winterzeit Sorge zu tragen.

Die Erfüllung diefer Aufgabe ift keine ganz leichte. Denn einerfeits darf die Er-

wärmung keine zu ftarke fein, weil der Maler während der Arbeit eine nur mäfsige

Erwärmung wünfcht; insbefondere follen auch die Wärmeftrahlen die Leinwand nicht

unmittelbar treffen, weil fonl‘c die aufgetragenen Farben zu rafch trocknen; aus

gleichem Grunde iit auch zu trockene Luft zu vermeiden. Andererfeits ift für das

lebende, häufig nackte und bewegungslofe Modell eine fiärkere Erwärmung erwünfcht.

Durch eine geeignete Sammelheizung if’c — in Anbetracht der in der Regel be-

deutenden Abmeffungen des Raumes _ der in Rede itehende Zweck am heiten zu

erreichen; nur mufs man dafür forgen, dafs die Heizkörper in der Nähe des Modells

und von der Leinwand thunlichft entfernt aufgeitellt werden. IPC dies nicht thunlich

oder entbehrt die Sammelheizung befonderer Heizkörper (wie z. B. bei der Feuerluft-

heizung), fo iit in der Nähe des Modells ein befonderer kleiner Ofen aufzuftellen.

Wo keine Sammelheizung in Anwendung zu bringen ift, werden ummantelte

Füllöfen am Platze fein. Wird das nackte Modell in einem allfeitig verglaiten Aus-

bau des Ateliers aufgeftellt, fo ift für befondere Erwärmung diefes Ausbaues unter

allen Umftänden Sorge zu tragen.

69.

Heizung

und

Lüftung.
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Atelier- des Malers A . . . . zu Neuilly-fur-Seine,

Boulevard Bineau”).
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Eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung follte Prets zur Ausführung kommen;

denn der ftarke Terpentingeruch macht eine folche zur Notwendigkeit.

Richtet man eine Sammelheizung ein, fo ift es eine verhältnismäfsig einfache

‘Aufgabe, auch für geeignete Lüftung des Atelierraumes Sorge zu tragen. Bei um-

mantelten Füllöfen läfst froh gleichfalls frifche Luft zuführen, die an den Ofen-

wandungen erwärmt wird. Die Abluft mufs durch befondere Rohre, die unter Um—

ftänden durch Lockflammen zu erwärmen find, entfernt werden.

Wenn der Maler auf [einem Gemälde länger andauernde Arbeiten auszuführen

hat, die keine Unterbrechung geflatten, fo mufs er froh verfichern, dafs die erforder-

liche günftige Beleuchtung auch für diefe Zeit andauern werde. Um dies zu können,

mufs er von feinem Arbeitsraum aus den Horizont zu überblicken im ftande fein,

damit er rechtzeitig das bevorftehende Eintreten von Wolkenbrüchen, Gewittern etc.

gewahr werden kann. Am heiten ift es, zu diefem Ende an einer Seite des Ateliers

einen Balkon, einen Altan, eine Loggia, eine Veranda oder dergl. zu errichten, von

wo aus eine freie Umfchau möglich ift (Gehe die Beifpiele in Fig. 53 u. SI, S. 43

u. 59); fonlt müffen in den verfchiedenen Wänden des Ateliers und feinen

7o.

Balkone,

Galerien etc.

Nebenräumen Fenfter fo angebracht werden, dafs der Künitler die Vorgänge am '

Horizont beobachten kann.

Innerhalb des Atelierraumes wird nicht felten eine Galerie angeordnet, welche

hauptf'ächlich zum Hochltellen des Modells dient, aber auch zu anderen Zwecken

Verwendung finden kann (liebe

Fig. 59, S. 47).
Der Raum unter folchen

Galerien dient wohl auch als

Ruhekabinett, als Gemach, in

...... welches fich der Künftler zu—

rückzieht, um fich zu fammeln,

als Raum, wo er näherltehende

Freunde empfängt etc.; auch als

Gemach zum Umkleiden und

Wafchen kann er ausgebildet

werden (Fig. 83 u. 8445).

Bisweilen ftöfst an das Atelier noch ein Raum, worin fertige Bilder ausgeftellt

werden. .

Für die neuere Freilichtmalerei ift eine Plattform notwendig, welche vom

Atelier aus durch eine Thür zugänglich fein mufs. Eine folche Plattform erhält

etwa 6,om Breite und wird entweder im oberf’cen Gefchofs oder auf dem Dache

eingerichtet. '

Einige Maler, wie z. B. Detail/z in Paris, befitzen verglafle Plattformen, welche

ganz nach Art der photographifchen Ateliers ausgeführt werden.

Wenn, wie dies meiit der Fall ift, die Arbeitsflätte des Malers in einem

höheren Gefchoffe gelegen ift, fo mufs dafür Sorge getragen werden, dafs die zu

„derfelben führenden Gänge und Treppen die Beförderung gröfserer Gemälde ge—

f’catten. Ift dies nicht thunlich, fo müffen geeignete Aufzugseinrichtungen vorge-
fehen werden. ‘

Fig. 84.
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..;memm'm Grundrifs zu Fig. 83 “’).

Im Atelier des Malers Méyzr/zez'm zu Berlin ift nach Süden eine grofse Fentteröffnung angebracht,

“’) Fakf.-Repr. nach: La _/elzmz'ne dm can/l., Jahrg. 12, S. 33r.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 5
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welche für gewöhnlich mittels Rolljaloufien gefehlöiTen ift und die in erfier Linie den Zweck hat, durch

diefelbe größere Bilder, die fich über die Treppe fchwer oder gar nicht befördern lafi'en, mittels einer

geeigneten Vorkehrung unmittelbar nach dem Hofe hinabz111ailen. Unter Umfiänden kann diefe Oeffnung

ganz oder teilweife frei gemacht werden, um Südlicht, alfa unmittelbares Sonnenlicht, einlaffen zu können.

In anderen Fällen hat man im fog. Treppenauge die Aufzugsvorrichtung angeordnet.

Um die berufsmäfsigen Modelle, insbefondere die weiblichen, nicht mit anderen

Perfonen, welche im Atelierbau verkehren, in Berührung zu bringen, empfiehlt es

floh, aufser der Haupttreppe, Welche zu den Arbeits- und Wohnräumen des Künftlers

führt, für jenen Zweck noch eine Nebentreppe mit befonderem Zugang von aufsen

anzuordnen, wie aus mehreren der vorgeführten Beifpiele zu erfehen if’t.

Haben Familienwohnung und Arbeitsräume des Künftlers getrennte Treppen,

fo wird in der Regel jene Nebentreppe nicht überflüffig, fo dafs das Gebäude dann

mindeftens drei Treppen erhält (liche Fig. 59, S. 47)
Bislang war nur von der Beleuchtung die Rede, welche für das‘Malen erforder-

lich ift. Bei Landfchaftsmalern, welche ihre Studien in freier Natur machen, etc.,

if’c auch auf eine anderweitige Beleuchtung

 

   
 

keine Rückficht zu nehmen. Flg' 86"
Anders if’c es bei Malern, die nach " ‘ MW,

Modell arbeiten; alsdann mufs die Mög- @ %

lichkeit vorliegen, das Modell in die rich- ; %

tige Beleuchtung zu verfetzen. %; °fl
Modelle verlangen bald Seiten-, bald

Deckenlicht, unter Umftänden felbf‘c Hinter- “m_ „
 licht; fogar Reflexlicht ifl: bisweilen er-

wünfcht. Aus diefem Grunde wird dem

Atelier Südlicht‘ und Weftlicht‚ felbi’c Oft-

licht zugeführt; es werden fog. Spiellichter

in Anwendung gebracht, um das Modell

in die richtige Beleuchtung zu bringen. «

Wird das Modell nur feitlich, und zwar von Norden her beleuchtet, fo dient

das itehende Atelierfenfter in der Regel gleichzeitig diefem Zwecke und der Er-

hellung der Leinwand. Nicht felten wird alsdann diefes Fenfter, dem Doppelzwecke

entfprechend, in zwei Teile zerlegt, deren jeder, feiner befonderen Beftimmung ge-

mäfs, auch eine befondere Anordnung und Konfiruktion erhält. Häufig ift deshalb

der zur Beleuchtung des Modells dienende Fenf’certeil niedriger, als der andere;
die Blendeneinrichtungen des erfieren find von jenen des letzteren getrennt etc.

In anderen Fällen wird zur Beleuchtung des Modells ein nach aufsen vor-

fpringender, allfeitig verglaf’cer Ausbau angeordnet; derfelbe ruht alsdann entweder

auf geeignetem Unterbau oder ‚if’c erkerartig ausgekragt. Damit das Modell ähnlich

wie in freier Luft beleuchtet ift, wird die Verglafung nicht felten auch in die, Decke,

bezw. das Dach diefes Ausbaues fortgefetzt; überhaupt if’c darauf zu fehen, dafs

weder durch Sproffen, noch anderweitige Konflruktionsteile ein nachteiliger Schatten

auf das Modell geworfen wird. Auch dürfen Vorhänge und Läden nicht fehlen, um

die Beleuchtung des Modells in erwünfchter Weife regeln zu können. Zweckmäfsig

if’c es, wenn fich diefer verglai‘ce Ausbau durch eine Schiebethür oder einen anderen

beweglichen Verfchlufs vom Atelierraum abtrennen läfst.

H. Obergefchofs.

 

9 10 11 12 13 11 15“‘
1 | 1 | ‘ 1 '. i ! i i , 1 1

Malerheim zu Paris, Rue Weder”).
Arch.: Paulz'n.

45) Nach: La _/emaz'ne des can/l., Jahrg. 12, S. 6.
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In noch anderen Fällen ift die Trennung der den beiden gedachten Zwecken

dienenden Beleuchtungseinrichtungen in der Weife durchgeführt, dafs für das Malen,

d. i. auf die Leinwand, das Licht von oben, als Decken-, bezw. Dachlicht einfällt,

die Beleuchtung des Modells dagegen von der Seite aus gefchieht.

Als Beifpiel hierfür diene die durch Fig. 85 u. 86”) dargeflellte, von Paulz'n

erbaute Arbeitsflätte mit Wohnung für einen unverheirateten Maler in der Rue

Weder zu Paris.
Diefes Gebäude befieht aus Sockel-1 Erd—, I. und II. Obergefchofs. Das Sockelgefchofs, zu welchem

von aufsen eine Treppeimd von dem aus zwei innere Treppen nach oben fiihren, enthält die Wirtfehafts-

Fig. 87.

 
Atelier des Malers Paul Myer/zez'm zu Berlin in der eigenen Villa. Hildebrandt-Strasse 48).

(Nach [einen Wünfchen erbaut und ausgefehmückt.)

räume und die Heizkammer der Sammelheizung; im Erdgefchofs find nur eine Flurhalle, zwei Empfangs—

zimmer7 das Speii'ezimrner7 die Anrichte und eine Kleiderablage angeordnet. Eine Haupt- und eine

Nebentreppe führen nach dem I. Obergefehofs (Fig. 85). In letzterem bildet das Atelier den Hauptraum;

dasl'elbe reicht auch noch durch das II. Obergefchofs hindurch und befitzt die in Fig. 86 angedeutete

Deckenbeleuchtung; weiters ift ein nach Art der in England üblichen Bmwwz'na’ows vorgekragtes Fender

vorhanden, welches zur Beleuchtung des Modells dient. In der Nähe des II. Obergefchofsful'sbodens iPc eine

Galerie angebracht, die zugleich als Bibliothek dient. Das I. Obergefchofs enthält überdies, aufser 2 Vor-

räumen, ein Schlaf- und ein Ankleidezimmer; das II. Obergefchofs 2 Wohn- und 1 Badezimmer, ein

photographifches Laboratorium und eine Kammer für Kollüme. Neben dem Bam-window befindet fich

ein offener Balkon.

Die Ausflattung der Malerarbeitsräume hängt in erfier Reihe von der Rich-

tung ab, welche der betreffende Künftler pflegt. Ift hierdurch fchon eine ziemliche

Verfchiedenheit bedingt, fo zeigt fich im einzelnen eine um fo gröfsere Mannig-

faltigkeit, weil die Individualität des Malers, die Bedürfniffe für die befonderen

74°
Ausflattung

und

Einrichtung.
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Arbeiten, die Phantafie des Künl’clers etc. dabei in weitgehender Weife mitwirken.

In manchen Ateliers italienifcher und franzöfifcher Modemaler herrfcht geradezu

verfchwenderifche Dekorationskunf’c, wodurch diefe Räume zu Prunkfälen werden.

Einfacher find die Malerarbeitsftätten im allgemeinen in Deutfchland ausgeftattet. Die
deutfchen Maler betrachten fait durchweg ihr Atelier in erfier Reihe als Arbeits—

raum und nicht als Boudoir für elegante Befucherinnen; deffenungeachtet legt der

Raum Zeugnis ab von dem Kunf’cverftändnis des Befitzers und zeigt je nach dem

\Vohlftande des Künftlers einen Reichtum von dekorativen Elementen, deren Wahl

meif’c demfelben Stoffgebiet entnommen iii, das fich auf den vorhandenen Bildern

aufthut.
Fig. 8748), 88“) u. 89“) geben die Innenanfichten dreier Malerateliers.

 
Atelier des Malers Munleaczy zu Paris 47).

Aus diefen Abbildungen geht auch hervor, welche Einrichtungsgegenftände

etwa in einem Maleratelier notwendig werden. Allerdings herrfcht hierin gleich

falls eine grofse Verfchiedenheit, da die Lebensgewohnheiten und Anfprüche der

Künl‘cler wefentlich voneinander abweichen. Selbf‘c die wohl nie fehlenden Staffeleien_

find mannigfaltig gefialtet, was einerfeits mit der Gröfse der auszuführenden Bilder

zufammenhängt, andererfeits auch durch die verfchiedenen Anfchauungen der Maler

bedingt ift. Für fehr grofse Bilder werden Leitern, felbft Gerüfte (Fig. 90“) er-

forderlich.

“) Fakf.-Repr. nach: La conßrun‘z'vn moderne, Jahrg. ;, S. 317 u. Pl. 33.

4‘3) Nach: Vom Fels zum Meer, Jahrg. 16, S. 44.

49) Nach: The z'lZu/lrczfgd London „cum, Bd. mg„ 5. 247.
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‚ d) Ateliergruppen.

(Gebäude mit mehreren Künftlerateliers,)

lm vorhergehenden wurden blofs folche Gebäude in Betracht gezogen, welche 75.

die Arbeitsttätte für nur einen Künftler enthalten. Allein es gibt auch gröfsere Ueberficm'

Anlagen, in welchen zwei und noch mehr Künftlerateliers untergebracht find. Die

Kunltfchulen, bei denen dies vor allem der Fall iii, bleiben hier unberückfichtigt,

da diefelben dern nächften Kapitel angehören, fo dafs hier hauptfächlich die in

Gruppen errichteten Privatateliers in Frage kommen. ' ‘

Solche Gebäude mit mehreren Ateliers, die wohl auch »Atelierhäufer« ge-

nannt werden, haben für die Künitler viel Verlockendes. Der im Haufe fich natur-

gemäß entwickelnde kollegiale Verkehr gibt, befonders jüngeren Künltlern, Gelegen-

heit, ältere und erfahrenere Künitler bei ihrer Arbeit beobachten zu können; anderer-

feits gewährt er ihnen auch die Möglichkeit, jederzeit einen Meinungsaustaufch über

/


